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EINLEITUNG
GEPOSTET VON: FASTJACK
Ich habe in letzter Zeit ein paar interessante Unterhaltungen mit mir 
selbst geführt, in denen ich mir die Gründe für diese Datensammlung 
dargelegt habe. Grund Nummer eins: Wir waren alle schon mal an 
einem Punkt, wo wir alles und jeden gehasst haben. Wo wir überzeugt 
waren, dass die glücklichsten Menschen auf dieser gottverdammten 
Welt die sind, die keine anderen Menschen brauchen. Wo wir nur 
sahen, wie Schmerzen, Elend und sonstiger Blödsinn allein dadurch 
entstehen, dass Menschen eben Menschen sind. Und in einer solchen 
Welt sollte man besser wissen, wer da sein Unwesen treibt, wer die 
Fäden zieht und wer was macht, denn das werden die Leute sein, die 
einen aufs Kreuz legen. Egal, ob man einen großen Bogen um sie ma-
chen oder sie aus dem Weg räumen will – so oder so ist man am besten 
beraten, wenn man weiß, was sie können und wozu sie fähig sind.

Aber an besseren Tagen bin ich schon mal eher bereit, Menschen 
zu akzeptieren, die nicht ich sind. Dann sehe ich einen Nutzen 

für sie. Ich habe meine eigenen Talente, natürlich, aber 
es gibt viele andere Menschen, deren Fähigkeiten mir 

bei meiner Arbeit von Nutzen sein können. Oder 
sie können mich dafür bezahlen, Dinge zu tun, 

für die sie selbst nicht die nötigen Talente oder 
einfach nicht die Zeit haben. Und wenn ich 
mit diesen Leuten arbeite, ist es hilfreich zu 
wissen, was sie für Fähigkeiten haben, wie 
ihr Stil aussieht und wie ich zu ihrem Modus 
Operandi passe. Es gehört einfach zum Ge-
schäft, dass ich darüber auf dem Laufenden 
bin, was sie tun.

Aber lassen wir beide Argumente mal ei-
nen Augenblick beiseite und denken nicht ans 

Geschäft. Denken wir mal nicht an Leute, die uns viel-
leicht helfen oder gefährlich werden können – denken wir an 

Leute, die schlicht und einfach interessant sind. Ich habe in meinem 
Leben schon viele Leute getroff en, und manche davon waren so lang-
weilig, dass man sich lieber eine Doku über Biedermeiermöbel 
ansehen als sich mit ihnen abgeben möchte. Aber dann gibt es 
wiederum Menschen, die sind so interessant, dass immer dann, 
wenn ihre Kollegen bei ein paar Drinks über die Arbeit und 
ihre Pläne plaudern, unweigerlich ihr Name genannt wird 
und jeder etwas dazu zu erzählen hat. Es gibt so viele gute 
Geschichten über diese Menschen – und Fragen zu dunk-
len Punkten in ihrer Vergangenheit und Gegenwart –, dass 
man einfach nicht anders kann, als über sie zu reden.

Ich mag eine ausgiebige Plauderei genauso gern wie ihr 
alle, und mit diesem Hintergedanken habe ich auch die fol-

gende Sammlung 
zusammengestellt, 
die Beiträge vieler 
alter und neuer 
Freunde enthält. Es 
ist natürlich keine 
vollständige Liste der interessantesten 
Leute der Sechsten Welt, auch keine Aufl istung aller Personen, die auf 
ihrem jeweiligen Gebiet die Besten sind. Es ist eine Datensammlung 
von Individuen, über die man redet – Gutes oder Schlechtes. Einige 
von ihnen streben nach Höherem und werden sich früher oder spä-
ter unweigerlich in globalem Maßstab bemerkbar machen (oder tun es 
schon), während andere damit zufrieden sind, mit dem Hintergrund zu 
verschmelzen und ihr Ding durchzuziehen. In dieser Sammlung haben 
wir einen berühmten Romanautor mit einem geheimen Doppelleben; 
eine Legende, die eine ziemlich fi nstere Zeit hinter sich hat, jetzt aber 
anscheinend wieder auf dem Weg ins Licht ist; einen Kunstschützen; ei-
nen Motorrad fahrenden Draufgänger; und eine ganze Reihe von Leu-
ten, die das eine oder andere zu verbergen haben. Sie werden nicht allzu 
glücklich sein, dass ihre schmutzige Wäsche hier an die Öff entlichkeit 
gezerrt wird, aber ich schätze, sie werden drüber hinwegkommen. Denn 
wer ist nicht gern die Hauptperson in einer Geschichte, die so interes-
sant ist, dass man gar nicht anders kann, als sie weiterzuerzählen?

Seht euch diese Kollektion an und benutzt die Informationen, um 
Kontakte herzustellen, der Konkurrenz einen 
Schritt voraus zu sein oder um einfach 
nur ein paar interessante Ge-
schichten zu hören. Ich den-
ke, das alles sind triftige 
Gründe.

LEGENDEN SPIELEN
Die Werte, die für die Charaktere in diesem Buch angegeben 
werden, spiegeln in der Regel ihren legendären Status wider. Es 
gibt aber auch einige Charaktere, die nicht deshalb legendär sind, 
weil sie so übermäßig mächtig sind, sondern weil sie mehr durch 
ihre Nerven, ihren Mut, ihr Glück oder irgendeine andere un-
greifbare Qualität aus der Masse herausragen als allein durch ihre 
Attribute. Um dies im Spiel wiederzugeben, kann der Spielleiter 
die alternativen Regeln der „Cinematischeren Spielumgebung“ 
(SR4, S. 98) auf alle Charaktere anwenden, wenn er diese Cha-
raktere ins Spiel einbringt.

Wenn der Spielleiter diese Regeln systematischer anwenden 
will, dann können Charaktere, wenn sie 500 Karmapunkte ange-
sammelt haben, 100 Karmapunkte ausgeben, um Legendensta-
tus zu erlangen, was bedeutet, dass sie bei Proben Erfolge erzie-
len, wenn sie eine 4, 5 oder 6 würfeln.

Eine Anmerkung zu Zaubersprüchen
Für jeden magiebegabten Charakter wird eine Liste von Zauber-
sprüchen vorgeschlagen, an die sich der Spielleiter aber nicht un-
bedingt halten muss. Er kann die Sprüche je nach Situation oder 
Vorliebe beliebig austauschen.
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Verbinde mit Jackpoint-VPN …
… Matrix-Zugangs-ID verschleiert
… Verschlüsselung generiert
… Verbinde mit Onion Router
> Login
***********************
> Bitte Passwort eingeben
***********************
… Bestätige biometrischen Scan
Verbunden mit <FEHLER: UNBEKANNTER KNOTEN>
„In jeder Legende steckt ein Körnchen Wahrheit.“

JackPoint-Statistik

81 Benutzer sind momentan 
im Netzwerk aktiv

News-Ticker
<14.08.73> Wenn ihr irgendwas Ge-
naueres über Puck hört, leitet es bitte an 
mich weiter. –FastJack

Dein JackPoint
*  Du hast 4 neue private Nachrichten.
*  2 Nachrichten warten darauf, anonymi-

siert und weitergeleitet zu werden.
*  Du hast keine neuen Metalink-Freund-

schaftsanfragen erhalten.
*  Es gibt 18 neue Antworten auf deine 

JackPoint-Posts.
*  PDA: Drinks mit Kumpels um zehn. 

Oder auch allein, wenn Kumpels nicht 
auftauchen.

*  PDA: Kellerraum zum Pennen suchen, 
bis Gras über die Sache gewachsen ist.

Connections
Du bist vor allen Connections versteckt.

Dein aktueller Rep-Wert: 
67 (87 % positiv)
Zeit: 14. August 2073, 01:12

Straßenlegenden
Eingeladene Gäste: 
Jonathan Blake Lothan Aracos
Wyrm Watcher Quillon Boom
Jane in the Box Neurosis [Mehr]

Beiträge/Dateien mit Tag „Straßenlegenden“:
* „Agent“ 
* Akuchi 
* Cayman
* Elijah 
  [Mehr]

                      

Willkommen zurück im JackPoint, Chummer;
Letzter Login vor 18 Stunden, 55 Minuten, 
26 Sekunden.

AKTUELLE HINWEISE
*  Wer sicher sein will, muss schlau und geschickt sein. [Machtspiele – Handbuch für Spione]
*  Auch die Welt der Magie dreht sich weiter. Gestern warst du noch ein angesagter Adept, heute ken-

nen schon alle deine Tricks. Bleibe also auf dem Laufenden. [Der Weg des Adepten]

NEUE DATEIEN
*  Die meisten davon sind völliger Blödsinn, aber wenn auch nur eine stimmt, bedeutet das echten 

Ärger für uns. [Verschwörungstheorien]
*  Was abhebt, muss auch wieder runterkommen. [Gefahr in den Wolken]

Top-News
*  Lofwyr lehnt alle Interviews ab und schweigt zu den Ereignissen auf dem Mount Shasta. Link
*  Seattler Bezirksstaatsanwältin Dana Oaks beschuldigt, Orks und Trolle bei Polizeiaktionen benach-

teiligt zu haben. Link
*  Verhandlungen um Vertrag von Denver nehmen wegen Grenzstreitigkeiten gewaltsamen Verlauf. 
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 von MALIK TOMS
 

Sie hatten den Deal bei einer Tasse Kaffee gemacht, in der Vorhalle 
eines ausgebombten Hotels in der Zona Norte, Bogotá. Marcos 
war etwas zu schnell einverstanden gewesen, da er keine Lust auf 
ein weiteres Zusammentreffen mit einem Shade hatte, und jetzt 
hockte er hier in diesem Müllcontainer in El Bosque Izquierdo, 
ohne verlässliche Informationen und mit all den falschen Leuten, 
die er in der kurzen Zeit hatte finden können.

Nichts an dem Job war erste Wahl. Er hatte nur fünf Runner, 
sich selbst eingeschlossen. Die Granaten kamen von Juanmi, was 
bedeutete, dass die Azzies auch schon wussten, dass er etwas vor-
hatte, denn Juanmi würde seine eigene Mutter verraten. Aber Job 
war Job. In Wahrheit mochte er keine Shadowruns, jedenfalls nicht 
den Mist, in den Picador ihn hineinzog. Und sie war nicht einmal 
hier, um sich die Finger schmutzig zu machen. Sie war tausend 
Meter entfernt, hatte sich auf dem Dach des höchsten Gebäudes 
eingerichtet, das eine direkte Sichtverbindung zum Ziel hatte. Seit 
Red Anya ihr dieses Barret besorgt hatte, hatte Picador es sich zur 
Angewohnheit gemacht, sich so weit von ihren Zielen entfernt auf-
zuhalten wie eben möglich.

„Saren, wie ist der astrale Status?“
„Einen Moment“, meldete sich der Magier über die sichere 

Kommlink-Verbindung zurück. Saren war ein Arschloch, aber das 

war Marcos egal. Jeder, der in dieses Business einstieg und gegen 
Bezahlung Krieg führte, musste was an der Murmel haben. Arsch-
löcher waren die geringste seiner Sorgen. Nein, er mochte den ma-
geren Elfen wegen der Art und Weise nicht, mit der er sein Mana 
durch die Gegend schleuderte. Es war nichts Subtiles daran. Nur 
großes Geknalle, wie ein mystischer Sprengmeister, der durch ei-
nen Kindergarten stapft. Aber Marcos brauchte einen Magier, und 
die wuchsen nun mal nicht auf Bäumen.

Der Job war ein Geisterjob: rein, den roten Koffer finden, ihn in 
Stücke sprengen, abhauen. Marcos spekulierte gar nicht erst darüber, 
was sie da zerstören sollten, schließlich bekam er 25k für den Job, 
plus 2k für Ausrüstung. Der Häuserblock gehörte dem Olayakartell, 
deshalb glaubte Fitz natürlich, dass in dem Koffer Tempo war. Saren 
und Javy stimmten ihm zu. Picador war anderer Meinung. Es war 
ihr Schieber, deshalb würde sie es wissen, wenn sie mitten in einen 
Drogenkrieg hineinlatschte. Marcos hatte das Gefühl, dass er noch 
mehr für den Job hätte herausschlagen können, wenn er etwas län-
ger geblieben wäre, um zu verhandeln. Trotz der Hitze erschauderte 
er bei dem Gedanken, zu viel Zeit in der Zona Norte zu verbringen. 
Nein, 25k waren ein fairer Preis für diesen Job.

„Javy, Bericht!“ Der junge Schütze war zuständig für die Über-
wachung der Gebäuderückseite. Der Schauplatz des Treffens war 

Sekundärziel
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früher die Maschinenhalle einer Fabrik gewesen, bevor man die 
Stadt in ein Schlachtfeld verwandelt hatte. Viel offener Raum. Gu-
tes Sichtfeld im Inneren. Die Galerie im ersten Stock hatte Fenster 
sowohl zur nördlich gelegenen Straße als auch zum Erdgeschoss. 
Johnsons Informationen waren überholt, sie stammten aus veral-
teten städtischen Bauplänen. Marcos wusste nicht, ob es in den 
letzten zehn Jahren irgendwelche strukturellen Veränderungen im 
Inneren des Gebäudes gegeben hatte.

Javy sagte: „Immer noch alles klar hier.“
„Fitz, gib mir Augen.“ Der irische Söldner war mit einer Bildver-

bindung vercybert, die einem anderen Runner Zugriff auf seinen 
visuellen Input ermöglichte. Im Moment blickte er auf zwei Kar-
tellmänner, die an der Vordertür herumlungerten. Fitz’ Fähigkeit, 
mit dem Hintergrund zu verschmelzen, gestattete ihm, den Ein-
gang aus weniger als einem Block Entfernung im Auge zu behalten. 
Die beiden Wachen hatten keine Ähnlichkeit mit dem Kerl, der 
einige Minuten vorher vor die Tür gegangen war, um zu rauchen. 
Das hieß, es waren noch sechs weitere Bewaffnete im Gebäude, 
plus wer auch immer hier für das Kartell das Sagen hatte.

Picador sagte: „Ich glaube, es ist Showtime. Fitz, du müsstest 
jeden Moment eine Limousine vorbeifahren sehen.“

Es wurde auch langsam Zeit. Marcos saß schon den ganzen 
Morgen in diesem Müllcontainer. Es war der dem Eingang am 
nächsten gelegene Punkt, der nicht videoüberwacht wurde. Er 
hatte mit einem Laser winzige Gucklöcher in den Container 
gebrannt, durch die er beide Enden der Straße und den Seiten-
eingang sehen konnte, durch den sie eindringen würden. Seit die 

Kartellsoldaten am frühen Nachmittag angekommen waren, hatte 
keiner mehr die Straße gecheckt. Gelegentlich kam ein Soldat he-
raus, um eine zu rauchen, schaute ein bisschen die Straße rauf und 
runter und ging wieder hinein. So weit von Jaime Salazar entfernt 
waren die Olayaleute nachlässig geworden, sie fühlten sich durch 
ihren Ruf geschützt. Ein Fehler, der sie teuer zu stehen kommen 
würde.

Der Plan war einfach. Marcos würde die Seitentür aufbrechen, 
mit Saren als Rückendeckung. Sobald sie den Koffer lokalisiert 
hatten, würde Saren einen Manablitz in den Raum jagen, dem 
Marcos ein paar Sprenggranaten folgen lassen würde. Der daraus 
entstehende Brand würde den Koffer mit Sicherheit vernichten. 
Ob dabei Kollateralschäden entstehen würden, kümmerte ihn 
nicht weiter.

Fitz antwortete: „Ich hab sie. Drei Bodyguards steigen aus und, 
hey, seht mal, wen wir hier haben.“

Marcos holte Fitz’ Blickfeld auf sein PAN. Die letzte Person, die 
aus der Limousine ausstieg, war eine Frau, die er aus dem Trideo 
kannte: Debra „Firestorm“ Herrera, die Gründerin von Ein Bogo-
tá. Spöttische Stimmen behaupteten, sie sei eigentlich nicht viel 
mehr als die Anführerin einer Gang, habe es aber geschafft, einen 
Machtblock zusammenzuschweißen, groß genug, um mit einem 
der großen Kartelle ins Bett zu gehen.

Marcos sagte: „Okay, die Gerüchte scheinen zu stimmen, aber 
ich sehe den Koffer nicht.“ Herrera und ihre Muskeln verschwan-
den im Gebäude. Keiner von ihnen hatte das Objekt, das sie zer-
stören sollten.
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Picador sagte: „Da wollen noch mehr mitspielen. Drei Rover-
Geländewagen nähern sich.“

Die Fahrzeuge hielten vor der Halle, und aus jedem stiegen zwei 
Leute aus. Das mittlere Fahrzeug erregte seine Aufmerksamkeit.

„Kann jemand die Hauptperson identifizieren?“, fragte Mar-
cos.

„Ja, ich“, sagte Fitz. „Pablo Landeros. Er ist der Assistent – der 
Assistent – von Erzbischof Diego Rodriguez.“

„Was zur Hölle hat er hier mit Herrera zu schaffen? Die Kir-
che hat doch ein Kopfgeld auf sie ausgesetzt.“ Landeros kam mit 
schwerem Feuerschutz, als erwarte er einen Kampf. Er hatte vier 
Schwerbewaffnete bei sich, deren Abzeichen auf ihren Kampfan-
zügen sie als MET2000 auswiesen, und einen fünften Mann, kahl 
und gepanzert, der keine offensichtlichen Waffen trug und keinen 
roten Koffer.

„Saren?“
„Bin schon dran.“ Der Magier schickte einen Watcher aus, um 

einen besseren Blick zu bekommen. In einem anderen Sprawl hätte 
er genauso gut eine Leuchtrakete in die Dunkelheit feuern kön-
nen, aber das hier war Bogotá. Hier fiel ein einzelner Watcher nicht 
weiter auf.

Kurz darauf sagte Saren: „Unser kahler Freund ist tatsächlich 
ein Magier, wahrscheinlich ein Initiierter, der Anzahl an aktiven 
Foki nach zu urteilen, die er mit sich herumschleppt. Ich würde 
mal auf die Bruderschaft des Eisernen Halbmondes tippen. Seine 
Fähigkeiten gehen weit über das hinaus, was ich kann.“

Fitz sagte: „Sieht aus, als würden wir hier in ein Gipfeltreffen 
platzen.“

Aufklärungsdaten sind selten identisch mit den Fakten vor Ort, 
aber das hier wurde allmählich lächerlich. Marcos bedauerte inzwi-
schen, dass er nicht mehr Geld herausgeschlagen hatte.

Javy klang nervös, als er sprach. „Wir können diesen Job nicht 
machen. Wir sollten ihn nicht machen. Dass Herrera und die Kir-
che zusammenkommen, könnte Gutes für mein Volk bedeuten. 
Wir dürfen das nicht aufs Spiel setzen, indem wir sie umlegen.“

Marcos hatte befürchtet, dass das kommen würde. „Wir sind 
vertraglich verpflichtet, Javy“, sagte er. „Zeit, zu den Waffen zu 
greifen.“

Javy sagte: „Das ist Bullshit.“
Saren sagte: „Das ist unser Job.“
Wenigstens einmal waren Saren und er einer Meinung.
„Ich glaube, die Hauptperson ist im Anmarsch“, sagte Picador. 

„Grauer Ford Americar mit einheimischem Fahrer. Ich kann zwei 
Leute auf dem Rücksitz erkennen, habe aber keinen günstigen 
Winkel für eine ID.“

Durch Fitz’ Augenkamera sah Marcos, wie der Americar vor 
dem Eingang zum Halten kam. Der Fahrer ließ den Motor laufen, 
während zwei Leute ausstiegen. Marcos konzentrierte sich auf den 
Asiaten. Er trug einen kleinen roten Koffer. Dann erkannte er den 
anderen Fahrgast.

„Pic, siehst du, was ich sehe?“ Es war unverkennbar Black 
Mamba. Sie war in Leder gekleidet und trug ihr Haar in einem 
Pferdeschwanz. Er erkannte das Muttermal hinter ihrem linken 

Ohr. Marcos versteifte sich. „Du musst Black Mamba kontaktieren 
und ihr sagen, was auf sie zukommt.“

„Den Teufel werde ich. Sie schützt das Ziel. Sie wird sich zu-
rückziehen, und wir können das Geld vergessen.“

Er konnte nicht mit Picador streiten. Nicht vor dem Team und 
nicht, nachdem er Javy erklärt hatte, was ihr Job war. Selbst wenn 
seine Bekannte ins Visier geriet, musste er den Job durchziehen. 
Aber das hieß, er musste den Plan ändern.

„Wir machen weiter mit Plan B.“
Fitz lachte leise. „Ich schätze, du wirst ihn uns erklären, sobald 

wir losgelegt haben...“
Marcos ignorierte ihn. „Saren, ich brauche dich an der Vorder-

seite des Gebäudes, für den Fall, dass der Koffer auf diesem Weg 
rausgebracht wird. Picador, du deckst ihn mit deinem Barret. Javy, 
Fitz, ihr kommt mit mir.“ Marcos schob leise den Deckel des Müll-
containers hoch und kletterte heraus. Er überprüfte den Granaten-
gurt, den er über der Brust trug. Die Granaten waren in drei Farben 
markiert: rot, grau und gelb. Als er bei seinen Männern war, teilte 
er die Sprengkörper zwischen sich und ihnen auf. Dann rannten sie 
auf die Seitentür des Gebäudes zu. Marcos schob einen automati-
schen Dietrich in das rostige Schloss und stellte sich rechts neben 
die Tür, für den Fall, dass drinnen ein Wächter lauerte. Fitz stellte 
sich nach links, Javy hinter ihn.

Innerhalb von zwei Herzschlägen erledigte das Gerät seine Ar-
beit. Marcos hockte sich hin und zog die Tür auf, brachte seine 
Colt Cobra in Schussposition.

Die Tür führte in einen Pausenraum. Insekten flüchteten in 
dunklere Ecken, als sich das Licht in den Raum ergoss. Eine Dop-
peltür zur Linken führte in die Halle. Eine Tür direkt vor ihm öff-
nete sich auf einen schmalen Flur mit drei Büros und einer Treppe, 
die nach oben führte. Zumindest ein paar von Johnsons Informa-
tionen waren korrekt. Marcos justierte seine Cyberohren auf maxi-
male Empfindlichkeit. Er bedeutete den Männern hinter ihm, sich 
still zu verhalten. Jedes nahe Geräusch würde seine Ohren jetzt wie 
ein Vorschlaghammer treffen. Er hörte gedämpfte Stimmen durch 
die Doppeltür. Irgendwo über ihm konnte er die Schritte von drei 
Fußpaaren unterscheiden. Er justierte seine Audioempfindlichkeit 
wieder herunter und signalisierte Javy, den Ausgang zu sichern, 
und Fitz, die Tür zur Halle im Auge zu behalten.

Granaten gibt es in allen Schattierungen. Sprenggranaten eig-
nen sich vorzüglich, wenn man die ganze Hütte zusammenbre-
chen lassen will, aber wenn man nur ein bisschen Unruhe stiften 
will, gibt es Besseres. Weitere Handsignale wiesen Fitz an, zwei 
IR-Rauchgranaten scharf zu machen. Ihnen würden 8 Sekunden 
bleiben, dann würde alles sehr schnell gehen. Wenn Marcos es 
schaffte, ins obere Stockwerk zu gelangen, konnte er das Zielob-
jekt ausmachen und den Job erledigen, bevor die Situation außer 
Kontrolle geriet.

Er begann zu zählen, als er durch die Tür in den schmalen Bü-
roflur rannte. Der Countdown war halb abgelaufen, als er die Trep-
pe erreichte. Er wartete eine weitere Sekunde, dann rannte er die 
Treppe rauf, immer zwei Stufen auf einmal nehmend. Über ihm 
rief jemand: „Granate!“, gefolgt vom vertrauten Ploppen und Zi-
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schen einer Rauchgranate. Er kam am oberen Ende der Treppe an, 
als sich gerade einer der Kartellmänner umdrehte, um nach unten 
zu gehen. Er erschoss den Mann, bevor dieser seine Waffe hoch-
bekam, wobei der Schalldämpfer das charakteristische Wuppwupp 
von sich gab. Der zweite Mann beugte sich über das Geländer, das 
die Maschinenhalle überragte, und versuchte zu erkennen, was da 
unten vor sich ging. Marcos erschoss ihn und suchte nach dem 
dritten Mann. Er sah ihn nicht sofort, also riss er zwei gelbe Grana-
ten aus seinem Gurt und warf sie über das Geländer.

Betäubungsgranaten. Marcos zog sich auf die Treppe zurück, 
als die Granaten losgingen. Rufe der Verwirrung wurden durch 
Wutgeschrei und Schüsse ersetzt. Marcos stürmte die Treppe hi-
nauf und schwang seine Waffe nach links und rechts. Er wusste, 
dass hier oben ein dritter Mann war, aber er konnte ihn nicht lo-
kalisieren. Aber er hatte keine Zeit, wie angenagelt an der Treppe 
stehenzubleiben. Er musste das Risiko eingehen.

Fitz schrie: „Kontakt!“ Unten erklangen weitere Schüsse.
Marcos huschte zum Geländer der Galerie und starrte hinab 

in das Chaos aus IR-Rauch und Schüssen. Der Raum unter ihm 
machte mehr den Eindruck einer Disco zu besten Geschäftszeiten 
als den einer Maschinenhalle. Er schaltete auf Ultraschall um, und 
der Raum verwandelte sich in ein Kaleidoskop aus Mustern und 
Wellen. Er konnte vier verschiedene Gruppen ausmachen, die sich 
scheinbar ziellos umherbewegten. Die MET-Söldner waren am 
leichtesten zu erkennen. Sie bewegten sich mit dem einstudierten 
Selbstvertrauen einer militärischen Einheit, die nicht zum ersten 
Mal in einen Kampf verwickelt ist. Das Team teilte sich auf. Die 
Hälfte ging zum Vordereingang, die anderen drei kehrten um, um 
einer unorganisierten Gruppe von Männern Feuerschutz zu leis-
ten, die blind in den Pausenraum feuerten. Das mussten die Kar-
tellmänner sein.

Marcos sagte: „Fitz, Javy, zieht euch zurück. Ihr könnt den 
Raum nicht halten.“

„Was ist mit dir?“ Fitz’ Stimme klang angespannt.
„Geht schon, ich finde einen anderen Ausgang.“
Marcos hörte Schritte hinter sich. Er drehte sich um, ging in die 

Hocke. Der dritte Kartellsoldat stürmte mit erhobener Uzi auf ihn 
zu. Marcos zielt auf seine Beine, um ihn zu Boden zu bringen. Die 
Salve traf den Soldaten am Oberschenkel. Marcos feuerte weiter, 
zielte dahin, wo der Mann hinfallen musste, tötete den Gegner. Er 
kam wieder auf die Füße, war aber immer noch nicht schlauer, was 
die Position des Koffers anging. Er schielte wieder über die Kante. 
Diesmal sah er Herrera und ihre Leute. Sie hatten sich hinter ir-
gendeiner Barrikade verschanzt und machten keine Anstalten, sich 
zu bewegen. Auch sie hatten den Koffer nicht.

„Der Johnson zieht sich zurück!“, rief Saren.
„Hat er den Koffer?“, fragte Marcos.
„Nein. Auch Black Mamba nicht.“
Da stimmte was nicht. Sie hatten nicht genug Zeit gehabt, ei-

nen Deal zu machen. Mr. Johnson musste immer noch den Koffer 
haben. Marcos suchte nach den MET2000-Leuten. Sie waren be-

reits an der Tür. Zwei Soldaten gingen zuerst hinaus. Keiner von 
ihnen hatte den Koffer. Landeros kam als Nächster. Sein Körper 
begann, wild zu zucken, als er durch die Tür ging, und er taumel-
te zurück ins Gebäude, als hätte man seine Fäden durchgeschnit-
ten. Die MET2000-Söldner schrien und deuteten in verschiedene 
Richtungen. Landeros hatte ein Loch von der Größe einer Troll-
faust in der Brust.

„Pic, war das dein Schuss?“
„Nein.“
„Landeros ist erledigt. Muss ein Scharfschütze gewesen sein.“
Picador fiel ihm ins Wort. „Verdammt, Marcos. Du hast grö-

ßere Probleme als das. Gepanzerte Fahrzeuge nähern sich eurem 
Standort. Vier gepanzerte Vans, die einen Appaloosa flankieren. 
Südliche Straße, 2400 Meter entfernt. Kontakt in weniger als zwei 
Minuten.“

„Sicher, dass sie hierher kommen?“
„Aztech-Aufkleber, Marcos. Sicher bin ich natürlich nicht, aber 

mein Gefühl sagt mir, dass sie wegen euch hier sind. Egal. Wo auch 
immer sie hinfahren, sie bedeuten Ärger. Macht euch aus dem 
Staub.“

„Fuck.“ Seine Intuition sagte ihm, dass er irgendwas übersah. 
Unter ihm formierten sich die MET-Truppen neu, die Hälfte deck-
te Herreras Leute, während die anderen, die zuerst die Kartellsol-
daten unterstützt hatten, jetzt das Feuer auf sie eröffneten. Marcos 
sah den Koffer, er stand mutterseelenallein neben einem verroste-
ten Maschinenblock, von allen vergessen.

Er sagte: „Aber erst muss ich etwas wissen.“ Er sprang in den 
Rauch hinunter, seine Keramik-Kompositknochen dämpften den 
Aufprall. Er stürmte direkt auf den Koffer zu und warf sich dane-
ben auf den Boden. Schüsse peitschten über ihm durch die Luft. Er 
schnappte den Koffer und zog sich an den Büros entlang zurück, 
wobei er blindlings um sich feuerte. Sobald er in Deckung war, 
öffnete er den Koffer.

Leer.
Picador klang ungeduldig. „Bring deinen Arsch in Sicherheit, 

Marcos!“
Ein Ablenkungsmanöver. Er warf einen Blick zurück in die 

Halle. Die MET2000-Jungs hatten Herreras Leute in die Enge 
getrieben. Die wenigen Kartellsoldaten, die den Verrat überlebt 
hatten, hatten Deckung gefunden und schrien den MET-Söldnern 
zu, das Feuer einzustellen. Allmählich begann alles, einen Sinn zu 
ergeben.

„Johnson hat uns auf ein Sekundärziel angesetzt“, sagte Marcos. 
„Es war eine Falle. Landeros, Herrera, das Treffen selber war das 
eigentliche Ziel. Wir sind nur die Ablenkung.“

„Mach jetzt, dass du rauskommst!“
Der IR-Rauch begann allmählich, sich zu verziehen. Die Schüsse 

hatten aufgehört, die gegnerischen Gruppen tauschten jetzt Schreie 
statt Kugeln aus. Durch die Schreie hörte man das Rumpeln von 
Militärfahrzeugen, die vor dem Eingang zum Stehen kamen.

„Dafür könnte es jetzt zu spät sein.“
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